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«Ging ums Überleben, der Rest war sekundär»
Paracyclerin KayaKern, 18, und 100-m-Sprinter LucienKern, 21, sindNachwuchsathleten aus demFricktal.Wie siemit ihrem starken Fa-
milienzusammenhalt die Krebsdiagnose vonKaya bewältigen und gemeinsamdaran gewachsen sind. Die Stärken inspirieren sie im Sport.

Annica Frey

Es ist ein spätsommerlicher
Nachmittag, an dem Kaya und
LucienKern im sonnigen Frick-
tal die Türe zu ihrem Haus öff-
nen. Ein familiäres und lebens-
freudiges Klima ist spürbar.
AufdemWeg indie Stube fallen
die vielen Fotos und Kinder-
zeichnungen auf. Einige Fotos
zeigendieZeit vorderKrebsdia-
gnose von Kaya, andere die Er-
lebnisse danach. Beeindruckt
von der Stärke der Familie und
gespannt auf die Erzählungen
startenwir dasGespräch.

SiehabeneinenAltersunter-
schiedvondrei Jahren.
Hat Siedieser inderKindheit
beeinflusst, beispielsweise
mit einerVorbildrolle von
Lucien?
Kaya:GrundsätzlichwarLucien
imAlltag schonein sehr grosses
Vorbild. Bezüglich des Sports
haben wir jedoch beide kom-
plett verschiedene und eigen-
ständige Sportarten ausgeübt.

WelcheSportartenhaben
Sie ausprobiert?
Kaya: Ich habe hauptsächlich
Leichtathletik gemacht, war
jedoch auch in anderen Berei-
chen,wiebeispielsweise imHip-
Hop, in der Mädchenriege in
Sulz oder imTennis aktiv.
Lucien: Ich habe als Kind vor
allem Fussball gespielt, weil
ich auch ein grosser Fan des
FCBasel war.

DerSport hat in eurerFami-
lie einengrossenStellenwert.
InwiefernhatdieserAspekt
eureKindheit beeinflusst?
Lucien: Unsere Eltern sind bei-
de sehr sportlich und sie haben
viel Zeit mit uns draussen ver-
bracht. Mit ihnen zusammen
lernten wir auch unterschied-
liche Sportarten kennen. In der
Kindheit war es jedoch kein
Thema,dasswir denLeistungs-
sport ausüben.Das hat sich erst
später ergeben.

Diegemeinsamensport-
lichenAktivitätenhaben Ihre
Kindheitmit schönenErleb-
nissengeprägt.WelcheErin-
nerungendaranhabenSie?
Kaya: Insgesamt hätte unsere
Kindheit, bis zu meiner Krebs-
diagnose, nicht besser seinkön-
nen.Wir haben oft anWochen-
enden Ausflüge gemacht und
vielZeitmiteinander verbracht.
Auch die gegenseitige Unter-
stützung bei Wettkämpfen hat
uns zusammengeschweisst.

EineKrebsdiagnose ist
eingravierenderEinschnitt
indenAlltag.Wiesinddie
DiagnoseundderProzess
danachbeiIhnenabgelaufen?
Kaya: Als ich zehn Jahre alt war,
verspürte ich während der
Trainings Schmerzen im rech-
tenFussgelenk.Wir gingenzum
Arzt und nachmehrerenUnter-
suchungenwarklar, dass es sich
umeinOsteosarkom(Knochen-
krebs)handelte.Danach folgten
vieleChemotherapienund letzt-
lich die Unterschenkelamputa-
tion.

Auch IhrFamilienleben
wurdedurchdieDiagnose
beeinflusst undSiemussten
sichder Situationanpassen.
Lucien, Siewarendamals in
derOberstufe.Washat sich
für Sie verändert?
Lucien: Auch für mich war die
Diagnose sehr einschneidend.
Im Familienalltag hat sich eini-
gesumgestellt, daunsereEltern
oft mit Arztbesuchen und
Gesprächen beschäftigt waren.
Zudem hat unsereMutter neun
Monate mit Kaya im Spital
verbracht. Im Alltag half ich so
gut es ging und übernahm
deshalb vermehrt Haushalts-
arbeiten.

Oftkönnenwir ausnegati-
venLebenssituationenunter
anderempositiveLehren
ziehen.WelcheErkenntnisse
sind IhnenausdieserZeit
geblieben?
Kaya:Wir sind sehr dankbar für
dieUnterstützungausdemUm-
feld. Uns wurde in dieser Zeit
bestätigt, dass wir uns auf die
Familie und das Umfeld verlas-
sen können. In der schwierigen

Zeit lernten wir, durchzuhalten
und zu kämpfen. Es wurde uns
bewusst, dass eine solche Zeit
nicht ein Sprint ist, sondern ein
Marathon.

DerSport spielte vorder
DiagnoseeinegrosseRolle in
IhremLeben. Inwiefern

konntenSie imSport
Rückhalt findenwährend
der ernstenZeit?
Lucien: Ichkonntegrösstenteils
so weitertrainieren wie vorher.
Für mich war das sicher eine
gute Ablenkung vom Alltag
und der Schule.
Kaya: Der Sport war in dieser
Zeit kein Thema für mich. Es
ging ums Überleben, der Rest
war sekundär.

Als es Ihnengesundheitlich
besser ging, konntenSie sich
mit demkomplexenThema
derProtheseauseinander-
setzen.Wieverlief dieser
Prozess?
Kaya: Wegen der Chemothera-
pien konnten wir den Abdruck
für die Erstversorgung erst acht
Monate nach der Amputation
machen. Es folgte eine lange
Zeit des Ausprobierens und des
Tüftelns. Dank der grossen
Kreativität meiner Prothesen-
techniker kann ichmich nun im
Alltag gut fortbewegen. Als ich
meine erste Prothese erhielt,
musste ichallerdingserstwieder
gehen lernen.Momentanbenut-

ze ich für den Alltag und den
SportdieselbeProthese.Esgäbe
grundsätzlich für verschiedene
Sportarten unterschiedliche
Prothesen.

Inzwischen sindSiebeide
imLeistungssport tätig.Wie
habenSie zuder Sportart
gefunden, die Sie jetzt leis-
tungsorientiert ausüben?
Lucien: Im Gymnasium haben
wir im Sportunterricht Leicht-
athletik gemacht. Mir ist der
80-Meter-Sprint gut gelaufen,
undmeinLehrerhatdeshalbein
Probetraining beim BTV Aarau
Athletics vorgeschlagen. Nach-
dem ich anfangs beim FC Lau-
fenburg-Kaisten noch weiter
Fussball gespielt hatte, ent-
schied ich mich für die Leicht-
athletik.
Kaya: IchbinnachderKrankheit
zuerstwieder indieLeichtathle-
tik eingestiegen. Mit der Sport-
prothesewarendieBelastungen
für das Bein jedoch noch zu
gross. PluSport hat folglich mit
mir nach einer anderen Mög-
lichkeit gesucht.DasRadfahren
(Paracycling) hat sich als gute
Lösung erwiesen.

In Ihrer relativ jungenKar-
rierewarenSiebeide schon
an internationalenWett-
kämpfen tätig.Waswaren
diebisherigenHighlights
IhrerLaufbahn?
Lucien: Meine Highlights im
2021 waren der Schweizer-
Meister-TitelU20über 100Me-
ter und die Teilnahme an der
U20-Europameisterschaft in
Estland. 2023 war die Teilnah-
me an der U23-Europameister-
schaft mit der 4-mal-100-m-
Staffel in Helsinki ein Höhe-
punkt. Ichhabemichaufdiesen
Wettkampf gefreut und ihn ge-
nossen.Dementsprechend ist es
mir auch gut gelaufen.
Kaya: Die Teilnahme an der
Paracycling-WM 2022 in Paris
warmein erstes internationales
Wettkampferlebnis. Dass ich
dort viermal in die Top Ten ge-
fahren bin, war das i-Tüpfel-
chen. Zudem bin ich in diesem
Jahr Vize-Schweizer-Meisterin
auf der Strasse. Dies ist einwei-
teres Highlight, da die Strecke
sehr anspruchsvoll war.

DieTrainingsundWett-
kämpfebeanspruchenviel
Zeit undOrganisation.
UnterderWoche sehenSie
sichnur selten.Wiehat sich
derAlltagunddasFamilien-
lebendurchdenLeistungs-
sport verändert?
Kaya: Früher haben wir den
Sport um den Alltag geplant,
jetzt ist esumgekehrt.Beispiels-
weisewarenunsere Sommerfe-
rien-Destinationenden interna-
tionalen Wettkämpfen in Hel-
sinki undGlasgow angepasst.
Lucien:Allgemein ist es ein sehr
grosser Trainings- und Zeitauf-
wand. Die Beziehungen mit
Kollegen sind beispielsweise
schwieriger zupflegen.Wir pro-
bierenuns jedochalsFamilie an
denWochenenden zu sehen.

IhrVerhältnis ist sehr ver-
trautund fürAussenstehen-

dedeutlich spürbar. In Ihrem
LebenhabenSie gemeinsam
schoneiniges gemeistert.
Worauf sindSie stolz,was
der jeweils anderegeschafft
hat?
Kaya: Ich bin sehr stolz, wie Lu-
cien die schwierige Zeit wäh-
rend meines Spitalaufenthalts
gemeistert hat. Er hat unserer
Familie einiges erleichtert durch
seine Selbstständigkeit. Im
Sport bin ich natürlich stolz
auf seinen Titel. Noch mehr
bewundere ich,wie er an seinen
Zielen arbeitet und diese mit
so viel Leidenschaft verfolgt.
Lucien: Ich bin natürlich auch
stolz,wieKayaalles so tapfer ge-
meistert hat. Sie ist vorbildlich
mit der Situation umgegangen
und hat es einfach akzeptiert.
Wiesie jetztnachderanspruchs-
vollen Zeit in den Leistungs-
sport eingestiegen ist, und als
Juniorin schonmit denErwach-
senen mitfahren kann, beein-
drucktmich sehr.

MitwelchenWorten
beschreibenSie sich
gegenseitig?
Lucien:Kaya ist tapfer, vorbild-
lich, diszipliniert und cool.
Kaya: Mein Bruder ist hilfs-
bereit, humorvoll und ziel-
orientiert.

Nichtnur alsFamilie,
sondernauchalsEinzel-
personenhabenSie sich
entwickelt.WelcheStärken
undEigenschaftenhabenSie
ausder schwierigenZeit
mitgenommen?
Lucien: Man soll dankbar sein,
wenn man gesund ist. Zudem
soll man sich bewusst werden,
wie weit man im Leben schon
gekommen ist und was man al-
les erreicht hat.Wirmüssen die
Sachen schätzen, diewir haben!
Kaya: Bei mir ist es das Durch-
halten.Manchmalmussmansich
durch Sachen beissen. Zudem
soll man jeden Tag schätzen, an
demman gesund ist und Freude
an kleinenDingen haben.

Mit IhremPotenzial
habenSienoch lange
nichtdieGrenzeerreicht.
Welche sportlichenZiele
verfolgenSie innächster
Zeit?
Lucien: Ich denke, am besten
geht es,wennmannicht zuhohe
Erwartungenhat. Sonst besteht
dieGefahr, dassmansichdarauf
verkrampft. Ich möchte sicher
im Winter gut trainieren und
eineverletzungsfreie Saisonha-
ben. Weiter möchte ich meine
Zeit von 10,53 über 100 m im
nächsten Jahr verbessern. Län-
gerfristig wäre es mein Traum,
einmal anderOlympiade teilzu-
nehmen.
Kaya:MeingrundsätzlichesZiel
ist es, mich stetig zu verbessern
undpersönlicheBestleistungen
zuerreichen. Ichmöchte imMo-
ment alles Schritt für Schritt so
nehmen,wie es kommt.Einmal
an den Paralympics teilzuneh-
men, wäre sicher ein Traum.
Ich schaue jedochvorzu,wasauf
mich zukommt. Aus allen
Situationenversuche ich immer
das Beste zumachen.

Sport gibt ihnen viel: Paracyclerin Kaya Kern mit ihrem Bruder Lucien. Bild: Roland Schmid
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«Eswurdeuns in
dieser schwierigen
Zeit bewusst, dasses
nicht einSprint ist,
sondernein
Marathon.»


